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Herr B e r d a n  soll sein Patent für 110 ,000  Pfund Sterling verkauft 
haben.

J)a9 Mining Journal macht in einem Artikel über diese Maschine, die schon 
seit längerer Zeit in Amerika mit Vortheil im Betriebe steht und unlängst in 
England eingefulirt wurde, nachstehende wichtige Bemerkung:

„Es ist von allen Praktikern anerkannt, dass eine vollständige Amalgamation 
nicht ohne eine rasche Reibung und bedeutenden Druck bewirkt werden kann, 
und die Schwierigkeiten bei allen jetzt gebräuchlichen Maschinen, mit denen man 
es versuchte, in einer und derselben Operation zu pulvern und zu amalgamiren 
bestehen darin, dass diese Maschinen das Quecksilber nicht an dem zerquetschen­
den Puncte der Kugel oder des Rades halten, oder die kreisförmige Drehung des 
Wassers und des schnell pulverisirten Erzes verhindern, bis das Erz in einen 
feinen Schlamm verwandelt ist. In diesem Falle findet nur ein unvollkommenes 
Anquicken des Goldes mittelst des Quecksilbers statt.“

Nach demMeckanics Magazine hat man mit der neuen Maschine vorzügliche 
Resultate bei den Goldbeigwerken in Nord-Carolina und Virginien erlangt, indem 
man jetzt für drei Dollars Gold gewinnt, wo man sonst nur für einen gewann. 
Armer Goldsand aus Virginien und Californien, welche bei dem älteren Verfahren 
nicht benützt werden konnte, gibt jetzt eine bedeutende Ausbeute. Aus diesem  
Grunde kommt die Maschine immer mehr in Gebrauch.

Herr Ferdinand v. L i d l  machte eine Mittheilung über die geognostische 
Beschaffenheit des Tertiärbeckcns von Wittingau, welches zum grössten Theile 
am östlichen Rande des Budweiser Kreises im südlichen Böhmen liegt; es 
erstreckt sich von N. nach S. in einer Länge von 8 —  9 Meilen und hat eine 
Breite von 2 y s —  3 Meilen.

Die Gränzen werden von niedrigen Hügelzügen gebildet, welche zum 
grössten Theile aus Gneiss und Granit bestehen, ersterer umschliesst die 
nördliche, letzterer aber die südliche Hälfte des B eckens; untergeordnet 
diesen Gesteinen kommen an den Gränzen noch vor: Glimmerschiefer, Horn- 
blendescliiefer, Granulit, Serpentin, Diorit, Syenit und die Stcinkohlenfor- 
mation bei Rothaugezd. Die Oberfläche des Beckens stellt sich als eine sehr 
ausgedehnte Ebene dar,  die vom Südrande des Beckens gegen Nord bis 
W essely allmählich abfällt, von hier aus aber gegen Norden wieder anzu­
steigen beginnt; diese Oberflächenbeschaffenheit bedingt den Lauf der Flüsse 
und Bäche und erklärt das Verhandensein der vielen und grossen Teiche 
zwischen Wittingau und Lomnitz.

Zur Tertiärzeit war das Becken von limnischen Gewässern erfüllt, welche 
ihren Abfluss zwischen Drachau und Ripel gegen Sobieslau fanden. Die 
zurückgebliebenen Tertiärgebilde bestehen in ihrer Aufeinanderfolge von 
oben nach unten aus S ch otter , welcher als Ufcrbildung zu erkennen ist, 
aus Sand und Thon; zwischen dom Sand und Thon liegen die Eisensand­
steine mit Thoneisensteinlagern, welche die bekannten Pflanzenabdrücke ent­
halten; bei Ledenitz findet sich Lignit; bei Sobieslau an der Lucznic bestehen 
mehrere Schürfungen auf Braunkohlen, denen jedoch kein günstiger Erfolg 
prophezeit ist.

Von den vereinzelt im Becken vorkommenden Granitpartien wurde beson­
ders die von Kollenetz hervorgehoben, in der krystallinische Kalklager, dann 
Hornblcndeschiefer und Serpentin mit Chrysotil eingeschlossen sind.

Am Schlüsse legte Herr Fr. F o e t t e r l e  die im Laufe des Monats Jänner 
an die k. k. geologische Reichsanstalt theils als G eschenke, theils im Tausche 
eingegangenen Druckschriften vor.


